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Wieder ein Weltfriedenskongreß
Natürlich wieder in dem schönen Haag . Diese nieder-

ändische Stadk scheint sich ganz besonders zu derartigen
Versuchen zu eignen . Nur kam jedesmal herzlich wenig
>abei heraus , und wenn man es auch zu schönen Entschlie¬
ßungen brachte, so ha! es nachher an deren praktischen
Durchführung gefehlt.

3m Sommer 1899 tagte im Haag die erste Frie¬
denskonferenz . Man beschloß allerlei gute Dinge,
7-or allem , daß ein internationaler Schieds -
.gsrichtshof im Haag eingerichtet werde. Es war aber
bezeichnend , daß Sir 3ohn Fisher , der Vertreter Englands,
auf derselben Konferenz frischweg erklärte : «Wenn es das
Wohl Englands gebiete , werde es sich den Teufel um
völkerrechtliche Abmachungen scheren . " Gesagt, getan . Am
9 . Oktober desselben 3ahres begann der Bursnkrieg . Und
am 10. Februar 1904 schlug der Zar Nikolaus II ., der
-Vater der ersten Haager Friedenskonferenz , gegen 3apan los.

3m Spätsommer 190? tagte die zweite Haager
Friedenskonferenz . Nicht weniger als 14 Einzel¬
verträge über den Land - und den Seekrieg , über einen
internationalen Prisengerichtshof und einen pflichkmäßigen

derselben anerkannt , Frankreich keinen einzigen . Und !
noch in demselben 3ohr sagte der Zar zu dem serbischen

' Ministerpräsidenten : «Die bosnische Krise wird nur durch
den Krieg entschieden werden.

" Und so geschah es auch .
Also mit diesen Weltfriedenskonferenzen hak es eine

eigentümliche Bewandtnis . Ob es nicht auch so - kommen
wird mit dem allerjüngsten Weltfriedenskongreß , der am
15. Dezember seine Schlußsitzung hielt?

Allerdings war es keine Diplomakenkonserenz. Nein ,
ein richtiger Kongreß, und zwar in erster Linie ein solcher
Non Gewerkschaften. Es waren nicht weniger als 600 Ver¬
treter von 24 Nationen erschienen , außer den Gewerk¬
schaften waren verschiedene Pazifistenvereinigungen ver¬
treten , als da sind das «Berner Büro " , die «Union of

' Demokratie Control "
, jener bekannten Schöpfung Morels ,

das « Deutsche Friedenskartell ", die Internationale Vereini¬
gung der Völkerbundsliga "

, die «Liga für Menschenrechte" ,
die Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit "
u. a . m. —

Und was machten nun diese Friedensapostel mitein¬
ander aus ?

Erstens : es dürfe keinen Krieg mehr geben . Lieber wolle
man einen Welt - Generalstreik machen . Lieber als die
20 oder 30 Millionen Toten eines neuen Weltkrieges einen
internationalen Generalstreik , der als äußerstes Mittel in
Kraft treten soll , auch wenn infolge eines örtlich begrenzten
Bürgerkrieges es zehn c der hunderttausend Tote geben sollte .

Wenn es aber so weit kommen soll , so müsse mit aller
Entschlossenheit die Organisation der Welt und ihre Ge-

! smnung geändert werden. — Als ob man das fertig brächte!
Woher das Menschenmakerial hiefür bekommen?

Zweitens , einen andern Völkerbund . Der fetzige sei
zu politisch oder besser : ausschließlich politisch . Der künftige
Völkerbund soll mehr eine wirtschaftliche Vereinigung der
Produzenten , Konsumenten und Staatsbürger sein , ein « all¬
umfassender Bund der Völker als oberste internationale
Instanz zur friedlichen Regelung internationaler , juristischer
und politischer Fragen .

"
Drittens : Gegen den Vertrag von Versailles ! Gerade

die belgischen und französischen Vertreter brachten eine Ent¬
schließung ein gegen die drohende Besetzung des Auhr -
gebiets, gegen eine Politik , die darauf gerichtet sei , «statt
wirklicher Entschädigungsmaßnahmen die Zerstückelung
Deutschlands und eine verhüllte oder später zu verwirk¬
lichende Wegnahme deutscher Gebietsteile herbeizuführen."
Die Fragen der Wiedergutmachung und der Kriegsschulden
müßten einem Schiedsgericht überwiesen werden.

Man wird den Beschlüssen , wie überhaupt der ganzen
Arbeit des Kongresses und der Entschiedenheit, mit der er
seine Absichten vertreten hak, die Anerkennung nicht ver¬
sagen können. Aber auch hier ist wieder einmal die Rech¬
nung ohne den Wirk gemacht worden. Die Völkergeschicke
werden noch lange Zeiten nicht durch noch so wohlgemeinte
Entschließungen, Reden und . Konventionen" entschieden
werden.

Wie ging es nur mit dem Völkerbund ? Dort sind
^ nicht weniger als 50 Nationen vern. eten, nicht durch Ge-

serkschastsführer. sondern durch ihre führenden Staats -
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Männer. Und dennoch hak diese Einrichtung fast in allen
bis jetzt von ihm behandelten Fragen versagt . Während
der Völkerbund existiert, in diesen drei Jahren , gab es nicht
weniger als drei Kriege: der litauisch -polnische , der russisch¬
polnische und - er griechisch-türkische . Dreimal verhandelte
der Völkerbund wegen der Abrüstung und dreimal beschloß
er, alles beim alten zu lassen .

Mir fürchten, daß auch der neueste Weltfriedenskongreß
der Menschheit nicht den ersehnten Frieden bringen wird.

M tt .

Der deutsche Vorschlag
Rekchsregrerung und Wirtschaftsführer . ^

Ein an maßgebenden Stellen unterrichteter Mitarbeiter
schreibt uns : Am Freitag wurde der deutsche Vorschlag für
die am 2. 3anuar beginnende Pariser Konferenz fertig-
gestellt . Er wurde noch stm alten 3ahr den Verbündete »
überreicht. Ausdrücklich verlangt wurde dieser Vorschlag
zwar von keiner Seite , aber bei der Ratlosigkeit, die srch
Seiten des Verbands herrscht, augenscheinlich erwartet !
Liegen doch auch halbamtliche Preßstimmen aus Paris
vor, die darauf hindeuten. Der deutsche Vorschlag wurde
natürlich schriftlich niedergelegt. Aber es ist möglich ,
daß ?u- »mündlichen n » !*> . de vticker ^Sonder¬
vertreter , etwa Staatssekretär Bergmann , wieder nach
Paris sährl Das hängt von der Neigung der Verbündeten
ab , Deulschl -'.nd nicht ganz als bloßen .Gegenstand" der
Konferenz zu behandeln, über den man nach Versailler
Muster verfügt.

Wie ist nun der Vorschlag zustande gekommen? Mäh¬
rend der Meihnachtstage fanden Besprechungen in den ein¬
zelnen Ministerien statt. Das geförderte Material wurde,
als der Reichskanzler von seinem kurzen Urlaub nach Berlin
zurückgekehrt war , in einer Ministerbesvrechung gesichtet
und dann mit führenden Persönlichkeiten der Industrie und
Bankwcit durchberaken . Man hat der Rsichsregierung von
einer sich besonders klug dünkenden Seite aus den Vorwurf
gemacht , warum sie nicht unparteiische Gelehrte und wissen¬
schaftliche Fachleute zur Beurteilung des Plans zuziehe ,
sondern «Industriekapitäne " und Leiter von Betrieben , die
im praktischen Leben stehen und von ihren wirtschaftlichen
Interessen abhängig seien . Dagegen ist zu erwidern : Die
Regierung hatte keine Doktorarbeit über die Entschädigungs¬
frage zu schreiben , sondern Politik zu machen . Die
Politik besteht darin , das Herz der deutschen Wirtschaft zu
behorchen und darnach die künftigen Leistungsmöglichkeiten
festzustellen . Als Sachverständige können dabei nur solche
Wirtschaftsführer auftreten , die sich für das Lebensschicksal
Deutschlands verantwortlich fühlen. Diese Männer nehmen
ja auch auf politischem Gebiet bestimmte Stellungen ein.
Sie stehen in oder hinter den Parteien und sind sich ihres
Einflusses auf eine parlamentarische Regierung wohl bewußt.
Sie schweben nicht wie freie Gelehrte über den Wassern.
Sie sollen und wollen sich nicht die Mach ! einer Neben¬
regierung anmaßen . Aber sie sprechen als politisch
verantwort licheWirtschaftsvertreker . Wenn
daneben, die rein politischen Führer der Parteien , also vor
allem die Fraktionsvorstände über die Pläne der Regierung
bloß unterrichtet und aufgeklärt wurden , so liegt darin keine
Zurückstellung hinter die Wirtschafksmächte. Diese Mächte
werden in entscheidenden Augenblicken herangezogen, weil
man ihre Sachkunde benutzen will . Die Mitwirkung der
Fraktionen versteht sich dabei, fast möchte man sagen, wie
das Moralische, von selbst. Denn die Regierung handelt
nach der herrschenden Verfassung als Beauftragte der
Koalitionsparteien . Der deutsche Vorschlag für die schick¬
salsschwere Pariser Konferenz ist also durchaus richtig und
nach bewährter Art zustandegckommen. Am vorzeitige Aus¬
plaudereien , besonders der so oft Verwirrung stiftenden aus¬
ländischen Berichterstatter zu verhindern , fand die Beratung
der Regierung mit den Wirkschaftsführern nicht im ge¬
wohnten Amtslokal , sondern an privater Stelle statt .

Ferner : Die Regierung hak sich entschlossen, der Entente
nicht wieder eine vorläufige , sondern eine endgültige
Lösung der Entschädigung vorzuschlagen . Sie geht dabei bis
an die äußerste Grenze der Leistungsfähigkeit. Für die
Bürgschaft der deutschen Industrie gibt sie ganz bestimmte
Anregungen . Es handelt sich dabei etwa um «Handels¬
geschäfte zwischen Privatpersonen oder Finanzinstituten " .
Diese Möglichkeit wird nach französischen Bläktermeldungen
angeblich in einer neuen Note Poincares angedeuket und
von der Hand gewiesen. Sollte eine solche Pariser Note
unterwegs sein , so kommt sie nicht nur zu spät, sondern sie ist
auch ganz überflüssig . Die deutsche Regierung hat
das getan , was auf die amerikanischen Winke hin
geleistet werden mußte . Sie hat ihren guten Willen ge¬
zeigt, bei der Kommenden Konferenz durch einen wohl¬
erwogenen Plan selbständig mikzuwirken. Sache der Ver¬
bündeten wird . es kein, die deutsche Stimme zu Work
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kommen zu lassen . Angesichts des deutschen Programms
würde sich der Verband mit einem neuen Diktat nur ins
Unrecht setzen. Das deutsche Programm beruft sich auf die
Vernunft und das eigenste Interesse der Verbündeten, -er.

Oestttches Kulturelend
Die Nachwehen des Kriegs haben, wie der «D . TageS-

zkg .
" aus Kaktvwitz geschrieben wird, nirgends größeren

Schaden angerichtek wie in Ober sch lesien , das noch
auf Jahre hinaus , besonders in kultureller Hinsicht, die Zeit
der Fremdherrschaft mit ihren furchtbaren Unterbrechungen
durch die Polenputsche spüren wird. Während man nun in
dem deutschen Teil des Landes die größten Anstrengungen
macht, um die vergangenen Jahre zu vergessen , ist man in
dem polnisch gewordenen Gebiet vollkommen auf den
Nakionalitätenkampf eingestellt . Im deutsch-
gedliebenen Teil ruhte in einer Reihe von Gemeinden viele
Monate hindurch der Schulunterricht . 3n anderen
Schulen wird der Unterricht in vier bis fünf Tagesschichken
erteilt , um den Kindern aller Jahrgänge wenigstens ein ge¬
wisse/ Mindestmaß von Unterricht geben zu können. Schä¬
den, die die Franzosen in den Schulen angerichtek hatten ,
erfordern ein vielfaches Millionenvermögen zur Wieder¬
herstellung, deren Kosten zehn - bis zwölfmal höher sind, als
ursprünglich angenommen wurde. In den Turnanstalten der
Schulgebäude --'and « an nur dcn^ chrgfts?. l. .. » Kc -Sts
vor . Auch sie waren von den Franzosen entweder mulwU'ug
zerstört oder gestohlen worden. Zahlreiche Schulen, Turn -
anstalten usw . sind noch heute mit Flüchtlingen aus dem
polnisch gewordenen Gebiet angefüllt, die bisher anderweitig
noch nicht untergebracht werben konnten. Wenn es in
P olnisch - Oberschlesien an Ley -vr fehlt, im deutschen
sind sie im Ueberfluß, nur fehlt es an Sch- ' lgebäuden. Durch
Barackenbauten für Flüchtlinge und Schutzpolizei , die gleich¬
falls, besonders in den Landgemeinden, Schulen besetzt hal¬
ten , hofft man in einigen Monaten auch die letzten Schulen
frei zv bekommen, damit dann mit voller Kraft der geistige
Wiederaufbau Oberschlesiens durchgeführt werden kann.

Wie ganz anders aber ist das Bild , das sich in O st-
Oberschlesten bietet. Hier wäre es Hohn, von einem geisti¬
gen Wiederaufbau des Landes sprechen zn wollen . Nirgends
ein ernsthafter Ansatz dazu, jede geistige Regung erstickt in
dem fanatischen Sumpf überhitzter nationalistischer Leiden¬
schaften . Hier sind gewiß genügend Schulräumlichkeikenvor¬
handen, aber es fehlt an allen sonstigen Notwendigkeiten .
Die Lehrer erhalten ihre Gehälter nicht oder höchst unregel¬
mäßig und lassen über Nacht Schule und Jugend lm Stich.
Das kleine Polnisch-Oberschlesien mit seinen 1,3 Millionen
Einwohnern hat einen Landeshaushalt von über 100 Milli¬
arden Ausgaben in deutscher Reichsmark , aber nur rund
2 Milliarden sind davon für Kirchen und Schulen ! Man
hak viele Millionen übrig, um selbst den Sejmabgeordneten
nach ganzen 20 Sitzungen ein Weihnachtsgeschenk zu geben ,
man hat ungezählte Millionen für unnütze Aeußerlichkeiten
hinausgeworfen , man verpulvert das Geld in einer Weise,
die jeder Beschreibung spottet, bei kulturellen und sozialen
Ausgaben aber muß gespart werden ! Die Kleins Wojewod¬
schaft (Regierungsbezirk ) mit ihren 1,3 Millionen Einwoh¬
nern hat in Marschau in wenigen Monaten etwa 100 Milli¬
arden Schulden gemacht , ohne Berücksichtigung der ver¬
brauchten eigenen Einnahmen . Städte und Landgemeinden
können die Schullasten nicht mehr tragen , da sie nicht ein¬
mal in der Lage sind, ihre Beamten zu bezahlen und fort¬
gesetzt auch ihrerseits Anleihen bei den polnischen Staaks -
sparkassen in Warschau nachsuchen müssen . So hak die
Stadt Katkowitz mit ihren 50 000 , jetzt annähernd 70 000
Einwohnern allein in Warschau in den wenigen Monaten
nicht weniger als 205 Millionen deutsche Reichsmark (100
Reichsmark derzeit gleich 232 polnische Mark ) Schulden ge¬
macht . Wollten Staakswesen , also die Wojewodschaft und
die Kommunen, noch an einigermaßen normale Ausgaben
für kulturelle Zwecke denken, dann würden alle diese
staatlichen und kommunalen Organisationen schon im Sumpf
der gemachten Schulden verkommen sein . So spart man an
den kulturellen Ausgaben und hält sich weiter über Wasser,
wobei kein Mensch zu sagen weiß, wodurch eines Tags die
Freimachung von einer erdrückenden Schuldenlast erfolgen
soll . Nur eine Geistesrichtung blüht: die polnische Leiden¬
schaft , die selbst bei dem Einzug des künftigen Bischofs von
Polniscy-Oberschlesten in Kattowitz in den Korfantyzeitungen
sich nicht enkblödete , von den «unfreien , seelisch und leiblich
geknechteten Brüdern ln Deutsch -Oberschlesien ' zu ssprechen,
deren Freiheits - und Freudenstunde gleichfalls baldigst
schlagen werde! _ . « >

Neue Nachrichten
Verwahrung der Reichsregierung

Bettln. 1. San. Die ReichsregieWNg legt dagegen Der -



Währung ein . daß U« Pariser «nkstyaoigungskommiMn dem
Wort „NichterMung " in Art . 17 des Vertrags von Versailles
den Sinn von ..vorsätzlicher Nichterfüllung nach Art . 18 des
Vertrags unterstelle. Dies würde eine völlige Entstellung
der Tatsachen bedeuten und eine willkürliche Aenderung des
Vertrags sein. Im übrigen gebe der Vertrag den Ver¬
bündeten unter keiner wie immer gearteten Voraussetzung
das Recht zu gebietlichen „Sanktionen " (Besetzungen ) . Alle
derartigen Maßnahmen würden als E i n g r i f f i n d ie g e -
Vietlichen Hoheitsrechte Deutschlands zu ds-
urteilen senv — Man atmet aus ! .

Der - euksche Brennsiofflribuk.
Berlin . 30 . Dez . Im ersten Drittel des laufenden Mo¬

nats wurden als Entschädigung von Deutschland nach Frank¬
reich und Luxemburg geliefert: Kohlen 100000 To . . Koks
162 400 Tonnen und Braunkohlen 16 600 To ., zusammen
»72 100 Tonnen . ^DaS Deutsche Reich hak neuerdings ein Kontingent von
K00 Tonnen Mais - und Futtermehl zur Ausfuhr nach dem
Saargebiek freigegeben: ferner 300 Tonnen Speisesirup
(Rübenkraut ) als Brotaufstrich. Ferner wurde die Aus -
fuhr aus dem Reich nach dem Saargebiet gestattet für
monatlich 40 000 Kg. Kondensmilch , für vierteljährlich 2200
Dz. Marmelade , für 150 To . Gerste für die saarländischen
Malzkaffeefadriken : schließlich wurde das Kontingent erhöht
m» 20 000 Ztr . Obst . 16000 Ztr . Kraut und 5000 Zentner
Wöhrs » aus dem besetzten Gebiet.

Leine weiteren Dezemberzulagen
Berlin . I . Jan . Die Reichsregierung hat es bestimmt

abgelehnt, auch für die zweite Hälfte des Dezember Zu¬
lagen zu den Gehältern und Löhnen zu gewähren. Für den
8. Januar hat das Reichsfinanzministerium neue Verhand¬
lungen anberaumt , um für den Monat Januar eins Neu¬
regelung vorzunehmen.

Im Reichsverkehrsmimsterium wurden am 29 . Dezember
die Besprechungen über die Arbeitszeit der Eisenbahner wis-
d» ausgenommen. Die Verhandlungen werde» am 4. Ja¬
nas » fortgesetzt.

Der Frank lm saarländische « ZeikMgsgewerbe.
Saarbrücken . 30 . Dez. Anker dem Druck der Zwangs -

läufigen Entwicklung lm Saargebiet vollzieht , als eines der
lichten Gewerbe, im Iannar nun auch das Buchdruck- und
ZeitmrgSgewerbe die Amstellung auf den Franken
nahezu vollständig. Schon im Dezember wurden für den
Einzelverkanf der Zeitungen , für die Anzeigen und für den
größten Teil der Drucksachen von sämtlichen Druckereien
Frankenpreis « genommen bezw . berechnet . Für Ianuar
«osten die saarländischen Zeitungen 2,50 bis 3 Franken : nur
die . Saarbrücker Zkg. ' berechnet den monatlichen Bezugs¬
preis noch mit 700 -4t. - Auf die politische Haltung der Saar -
vresse hak die Rechnung in französischer Währung übrigens
«einen Einfluß.

Einladung an Amerika
- Wie aus Washington über Paris gemeldet" ttche Jrrdu^" ' und Handelstag an den

'
. ndelskammer, Barnes ,

> e Geschäftswelt würde es
Kommission in Deutsch-

_ md den Betrag feststellest
der Läge sei . Barnes

. , bi .) " 7 b Beendigung

nanleihe
>>ü !>. Der «.epuvuianische Senator B ur »

, - itrag eingebracht . Deutschland eine Anleihe
. 7 ' 600 Millionen) Dollar zum Ankauf von

7 - 7 ? . ^ en Vereinigten Staaten zu gewähren . Al »
Schatzscheme zu geben , die durch deutsche In -

dustrieaktien sichergeftellt werden sollen . Die Anleihe wäre
innerhalb 10 Jahren zurückzuzahlen und , verhältnismäßig
billig , mit S Prozent zu verzinsen . — Die Anleihe würde
jedenfalls den amerikanischen Farmern usw . Helsen .Senator Bor ah hat nach Reuter die Zurückzieh¬ung seines Antrags (Einberufung einer Weltkonferenz ) an¬
gekündigt : er ließ sich überzeugen, daß der Antrag die im
Gang befindlichen Verhandlungen mit Europa stören würde.

Im Himmelmoos .
Von Hermann Schmid .

18< (Nachdruck verboten.)DaS Mädchen hatte nicht umhin gekonnt , der Auf¬
forderung zu folgen ; mit dem ihr eigenen angenehmen
Lächeln, nicht gerade demütig und doch nicht unbescheidentrat sie hinzu und trank aus dem ihr gebotenen Krug .
„Gesegn ' es Dir Gott,. Steiner !" sagte sie, „und laßDir wegen dem Bedanken kein graues Haar wachsen!
Ich tät doch nichts annehmen —"

„Oho," entgegnete der Bauer, „da Hab ich auch ein
Wörtl mitzureden . Wenn du jetzt auch nichts annehmen
willst, daun wart' ich bis Du heiratest , und das wird so
lang uit sein — dann führ ich dir eine Kuh vor 's Haus,die schönste, die zu haben ist auf drei Stund ' in der
Rund ; da darfst nachher nicht nein sagen : darauf mußtmir die Hand geben .

"
Lachend schlug sie in die ihr dargereichte Hand und

gab damit das Zeichen für alle am Tische, die ihr
Ebenfalls die Hand faßten und schüttelten.

Der Himmelmooser war dadurch auch aufmerksamer
geworden ; er warf einen flüchtigen Blick nach dem
Mädchen hinüber , dieser genügte aber , ihn so zu fesseln,daß er die Augen nicht mehr von ihr abzuwenden ver¬
mochte, doch hingen dieselben weniger an der schlanken
Gestalt und dem feinen Gesicht des Mädchens, als an dem
Geschnür mit welchem das Mieder geschmückt war, und
an dem. viereckigen Rupertitaler, der daran hing.

Plötzlich stand er aus und stand zum Staunen alle
die sich längst über sein hartnäckiges Schweigen gewudert hatten, vor das Mädchen hin und bot ihr die Han
„Da hast meine Hand auch," sagte er, „weil Du do
so «in« wackere Dirn' bist, will ich auch keine Au

Das Mädchen stand wie vom Blitz getroffen. Glvrot flieg es ihr ui s Gesicht, und erst nach einer Wei

Von der Friedenskonferenz
Lausanne, 1 - Jan . Die Lage auf der Friedenskonferenz

ist äußerst gespannt. Die Türken sind empört , Laß die Eng¬
länder im sogenannten neutralen Gebiet von Tschanak Be¬
festigungen a»legen , was eine Verletzung des Waffenstill¬
standsvertrags von Mudama ist. Die dabei verwendeten ar¬
menischen Arbeiter belästigen die türkischen Frauen und haben
mehrere Türken ermordet. In Angora (sprich: Angora , nicht
Angora . D. Schr.) scheint die Stimmung herrschend zu wer¬
den, daß die Türken ihre berechtigten Forderungen best.
Mossul usw . wohl mit den Waffen verfechten müssen.

An der türkischen Ostgrenze haben nach Konstantinopeler
Nachrichten die russischen Wintermanöver mit 4 Infanterie »
und 9 Reiterdivisionen begönnern

Württemberg
Stuttgart . 80 . Dez . Neuer Oberamtmann . Durch

Entschließung des Staatspräsidenten ist das Amtsoberamt
Stuttgart dem Polize 'rdirektor Dr. Archele in Stuttgart über¬
tragen worden.

Stuttgart , SO. Dez. Heimatnot . Die Sammttmg
,„Heimatnot" nimmt einen erfreulichen Fortgang . In manchen
Bezirken hat sie erst richtig eingesetzt. In Heilbronn und
Eßlingen soll sie erst kn Januar beginnen. In Stuttgart— genaue Berichte von den Bezirken siegen noch nicht vor —
sind bei der Zentralleitung für Wohltätigkeit bis fetzt einschl.des Ertrags der Haus« und Straßensammlung (3 013 2SS -4t)und einschl. der für die Mittelstandsnothilfs verwilligten
Spenden insgesamt 26 266 700 -4t eingegangen. Für sich be¬
trachtet eine schöne Summe , aber angesichts der gewaltigen
Geldentwertung und der daraus sich ergebenden, großen Not,die zu lindern lst, nicht ausreichend . Erfreulich ist , daß nun¬
mehr doch von allen Gegenden des Landes gemeldet werden
kann, daß Beamte, Arbeiter und Angestellte in der Form der
Wohlfahrtsstunde die Sammlung „Heimatnot" unterstützen .
In Stuttgart wurden noch vor dem Weihnachtsfest , abgesehenvon sonstigen Hilfsmaßnahmen (billiger Speisung , verbilligter
ärztlicher Versorgung usw .) aus dein Ertrag der Sammlung
„Heimatnot" Geldgaben im Gesamtbetrag von 1 S37 280 -4t
verteilt.

Stuttgart , 30 . Dez. Kein Darlehen für die
Straßenbahn . Der Gemeinderat hat in seiner gestri¬
gen Sitzung alle Anträge in der Straßenbahnfrage aoge¬lehnt . Die Straßenbahnen erhalten also weder ein zu 10
Prozent verzinsliches Darlehen aus städt . Mitteln im Be¬
trag von 30 Will. Mark , noch leistet die Stadt Bürgschaft fürein von den Straßenbahnen bei der städt. Girokasse oufzu -
nehmendes Darlehen.

Stuttgart , 30 . Dez. Erwerbslosenfürsorge . Mit
Wirkung vom 25. Dez. sind die Höchstsätze der Erwerbslosen¬
unterstützung folgendermaßen erhöht worden : für männliche
Personen über 21 Jahren , sofern sie nicht im Haushalt eines
anderen leben, auf 360 -4t in Ortsklasse ^ bis 255 -4t in
Ortsklasse unter 21 Jahren 125 -4t in Ortsklasse X bis
85 -4t in Ortsklasse si ; für weibliche Personen über 21 Jahren275 -4t in ^ bis 200 -4t in unter 21 Jahren 100 -4t bis
70 -4t , als Famisienzuschläg « für den Ehegatten 165—120 -K,für Kinder und sonstige unterstützungsberechtigteAngehörige125 bis 85 -4t . i

Reutlingen, 30 . Dez. Explosion . Eine Hausfrau
stellte die Bettslasche ungeöffnet auf den Gasherd , wurde ausder Küche weggerufen und hatte die Bettstasche vergessen . Indem Augenblick , als sie das Gas abdrehen wollte , erfolgte die
Explosion . Die Bettflasche wurde in Stücke zerrissen undmit mächtigem Knall an die Decke geschleudert , während der
Gasherd nach der Explosion nur noch aus Splittern bestand .Die Frau kann von Glück sagen , daß sie mit dem Schrecken,einer Beule am Kopf und mit einem blauen Auge davon¬
gekommen ist.

Deubach OA . Mergentheim, 30 . Dez. Ungetreue
Knechte . Wegen größerer Getretdedieostähle wurden die¬
ser Tage auf dem Hofgut Sailtheim drei Knechte und drei
polnische Arbeiter verhaftet. Sie hatten gemeinsam dem
Gutspächter Hörner aus der Scheune mehrmals Frucht ge¬stohlen und sie nach Meffelhausen zum Weiterverkauf ge¬bracht .

Wolperkswende OA . Ravensburg , 30 . Dez. Pferde -
oerluste . Eine mit Rauhreif stark behangene Tanne brachMammen , wobei der kerabfallende Givkel auf das Gewann

KMs Mstgen MhrhaMrs jM rmo »s» yaMMrs fö M »
glücklich traf, daß es sofort tot zusammenbrach. Da« arckern
Pferd wurde ebenfalls getroffen , nahm aber keinen weiter-M
Schaden. Der Wert d« getöteten Me« wirb auf SSOSM '
Mark geschätzt .

Di« Sozlal-Nölfl) 7 ist ab 1 . DG.
erhöht worden. Die Hoch » ,atze für da« Gesamt)«hos»rii>
kommen betragen n»n M Empfänger viner Invaliden -,Kranken- und Nttersrente jährlich 4L 20N «N, für Lnwsän^ ik
einer Witwenrente 24 200 ^ und für solch« einer Waisen¬
rente 19 200 ^l. Di« KiNderzufchläg« sind auf SS60 ^ für
jede» Kind erhöht worben, die bisherige Unterscheidung der
Sätze für da» erste bis dritte Kind und di« weiteren Kinder
fällt künftig weg. Die Freigrenze für da« Arbeitseinkommen"
beträgt nun 36 000 »4t. , ^

Gewerkschafieanleihe . Der Deuischnationale Handlung» .
aehilfen -Verband , hat vor einem Jahr unter dem Name»
„Kapitalschatz für deutsche Arbeit" unter leinen Mitglieder»
eine Anleihe von SO Millionen Mark zur Beteiligung an ge¬
werblichen Unternehmungen ausgeschrieben . Dieses neuartig«

- gewerkschaftliche Vorgehen hat in der Oeffentlichkert große
Beachtung gefunden . Die Summe war in kurzer Zeit über¬
zeichnet. Wie wir erfahren , hat derselbe Verband eine zwesi-M
Serie seiner Anleihe in Höbe von 100 Millionen Mark ausM
geschrieben. Der Verband schüttet für das erste Geschäftsjahr-̂
einen Gewinnanteil von 15 v . H . aus , nachdem d^.r Gewinn »

'
bereits vorsichtig bewertet und für weitere Anlagemögsichkeite »
Sorge getragen ist. H

MchhandelSscheine . Die Dülkigkekt der für das Kal« ,d « jahr18rr^
erteilten MehhandelS- und MetzgeraufkausSscheins wirb b« ZU« »
31 . öanuar 19L3 ausgedehnt .

Allerlei
Das von Dr. Marlin Lacher gegründete LucherGmnaH

sium in Eisleben, das wegen der hohen Staat »zu schüft« « »-7
gehen sollte, kann mit Hilfe von StaatszujchüKe» *u« dockL
erhalten werden. W

Die Not der Presse . Die „Daysrischs Landssgewerb <r ,
zeitung" in Nürnberg ist eingegangen. §

Welkfladt Berlin . Während die letzk« amkktche Bocks- ^
zählung bei der Bereinigung der Städte zu . Groß -Berlin *'
einen Bevölkerungsbestand von L S82 000 Einwohnern ec- z
gab , hat die neueste Aufstellnng die überraschende Tatsache s
ergeben , daß die Einwohnerzahl Berlins inzwischen auf /
4 200 000 Seelen angewachsen ist . Die Vermehrung kst 's
hauptsächlich dem Zuzug von Fremden , besonders aus dem ^
Osten , zuzuschreiben . Mit New Bork , Schanghai und Lon - 7
don zählt Berlin jetzt zu den vier größten Städten der WM . r
— Wenigstens e i n Glück in unserem Unglück .

Lohlenvergiftung in einer Kirche. In Bernburg (Anhalt)

wachsen« fielen in Ohnmacht. Es ergab sich , daß aus einer
alten Heizanlage giftige Gase entströmt waren . Die Gefähr-
dsten wurden sofort in die benachbarten Häuser übergesührt, /
wo sie ärztliche Hilfe wieder ins Leben zurückbrachte . h

Bäckerstreik. Die Bäcker in München- Gladbach (Rheinpr .)
haben vom 28. Dezember an die Brotabgabe eingestellt , weil 7
sie den von der Stadt festgesetzten Vrothöchstpreis für unzu- 7
reichend halten. — Die Bäcker Berlins drohen ebenfalls mit .
Ladenschluß . Sie erklären, sie können das Markenbrot nicht 2
zum Magistratspreis Herstellen, da sie vom 1 . Januar an ff
ihren Gesellen einen Wochenlohn von 25 500 Mark zahlen
müssen . ADas Anfang vom Ende. Die städtische Straßenbahn in
Dresden erhöht den Fahrpreis am 1 . Januar auf 80 und vom K
18. Jan . an auf 100 Mark . Die Ausgaben betragen 5 Mil - ^liarden jährlich , wovon zwei Drittel auf Löhne und Gehälter
und eine Milliarde auf Strom entfallen.

Hagenbecks Tiersendung. Für Hagenbeck in Hambüvg -
Stellingen ist kürzlich eine große Tiersendung, die größte seit
dem Krieg, aus Afrika eingetrosfen, darunter 6 große männ¬
liche Löwen, Leoparden, Schakale , Pferde , 18 Zebras , 6 Ka¬
mele , eine Menge Affen , Vögel, Marabuts usw .

Der Verkauf des Tiergartens Hellabrunn bei Mün¬
chen hat einen Ueberschuß von 15 Millionen Mark nach Ab¬
zug der Verbindlichkeiten ergeben. Der Erlös , der von der
Stadt verwaltet wird , soll womöglich zur Neueinnchtmiz

bekam sie Fassung und Atem genug , um antworten
zu können — eh ' sie ein Wort hervorbrachte , fuhr derBauer fort. „Brauchst nit zu erschrecken , Madel," sagteer, „wirst wohl auch gehört haben, daß der alte Himmel-
mooser ein unbändiger grober Ding ist, es ist aber nit so
arg, als die Leut es machen — brauchst dich nit zu fürchtenvor mir.

Engerl schlug unbefangen die blauen Augen gegenihn auf. Ihr Innerstes erbebte vor der Wunderbarkeit
der Begegnung, welche sie so plötzlich dem Vater des
Geliebten gegenüber stellte — kurze Zeit nachdem sie
erfahren , wie feindselig er gegen denselben gesinnt warund wlarum — und obendrein in einer Weise , die
diesem Mten so gänzlich widersprach und ihn eherals freundlich und wohlwollend erscheinen ließ. Dennoch
faßte sie sich und erwiderte gelassen : „Jch sürcht' Euch
nicht, Himmelmooser . Ich Hab' Euch ja nichts zu leide
getan, und wenn jemand mit mir anbinden will ohne
Ursach' dann Hab' ich das Herz und die Zung auch aufdem rechten Fleck."

, Engerl reichte dabei dem Alten die Hand, der sie fest¬hielt und das Mädchen wie verwundert betrachtete . „Du
hast Schneid," sagte er, „das gefällt mir, bist auch aufge-
geputzt als wenn's zur Hochzeit ging ' . Was hast denn da
für G'häng an Deinem Geschnür ? " setzte er hinzu und
faßte den Taler um ihn genauer zu betrachten, „ das istwohl gar ein Hecktaler?"

„Ich weiß nit, was für eine Münz ' es ist," entgegnetesie, „ich Hab ' sie als Kind geschenkt bekommen , und inlineMutter hat gesgt , ich soll sie gut aufheben ; sie könnt'
mir vielleicht einmal noch Glück bringen. "

„Leicht möglich , sagte der Alte auflachend , „ aber wie
ist 's — wenn Du Dich nit fürchtest vor mir, möchtest nit
zu mir kommen in 's Hunmelmoos?"

„Donk schön ' !" erwiderte sie, aber mein Dienstbauer
ist mit mir zufrieden und ich mit ihm — und ich mein' ,es wär' nit recht , wenn ich ihn so mir nichts Dir
Vichts wechseln tät."

„Es müßt' ja gerade nicht als Magd sein , daß Du ^in 's Himmelsmoos kämst," sagte der Alte etwas leiser/ ,)als ob er sich von dem Tone der eigenen Stimme -
scheute . , ,Wie wär's denn nachher ?"

Verwundert sah das Mädchen ihn an und erglühte w
wieder wie eine eben aufbrechende Rose. Die Antwort
ward ihr erspart , denn der Bursche, dem sie den nächsten
Tanz zugesagt , kam, sie suchend , herbei und bot ihrden Arm. i '

Der Bauer kehrte an seinen Platz zurück und sah
stumm vor sich hin ; nach einer Weile öffnete er den
Krug , aber er vergaß zu trinken und hielt ihn mit s
zurückgeschlagenem Deckel wie geistesabwesend in der -/Hand . :

Nicht lange, dann ging er dem Rasenplatz zu , wo
die jungen Paare sich zu einander reihten oder hieruund da das während des Tanzes angesponnene Ge¬
spräch fortsetzten.

Plötzlich blieb er stehn, als sei er vom Wege abge¬kommen und sehe vor seinen Füßen in einen schroff ab- ff
stürzenden Abgrund .

Wenige Schritte von ihm stand Engerl in eifriger
Unterhaltung mit seinem Sohne .

Es war natürlich , daß das Mädchen sogleich denGeliebten ausgesucht hatte , um ihm zu erzählen , welche ^Begegnung sie eben mit dem Vater gehabt und welch' ff )
rätselhafte Reden er geführt . Wenn er sie auf dem )
Hofe haben wollte, mußte er ihr gewogen sein , undwenn es nicht in der Eigenschaft einer Magd sein l
sollte , was konnte er anders gemeint haben, als daß E
sie ihm eine willkommene Schwiegertochter sein würde ? 7
Wilderich zweifelte ; Engerl strahlte von Hoffnung — H
sie sollten die Aufklärung , nach der sie forschten, nur
zu bald erhalten .

Plötzlich , wie auS der Erde aufgestiegen , stand derAlte vor dem überraschten Paa^e . W-
(Fortsetzung folgt.) ^ ^ ,



r,, .^ « srsmm « m « MM . ^ .« nomo « » « « » » »
GsiMl « E Kr Mwr ttmvsth- ftstchm « ch»rch«A «rhoEbm.

Diebesband». Auf dem Münchn« Ofkbahnhos wuröen kn
letzter Zeit Maschinenteil«, Rotguß »nd ander« M «taN« tm
Wert von einigen Millionen gestohlen . Di« Kriminalpolizei
hat nun fünf jung« Arb «tk« «Ll Täter und « Mn » I«r «K
Hehler verhaftet.

Diebstahl. A« Sem sKDWchen Mcheum in Grfurt U Me
Reihe »uherst wertvoller Kunstgegenständegestohlen wurden,
darunter eine golden«, mit Diamanten besetzte Taschenuhr aus
d« n Jahr 178V .

3m Wiesbaden« HompkLahnhof wurde ein Maschinist
au» LndwlgShafen b«t einem Zechgelage verhaftet , der
ROM Mark unterschlagen hatte , die für bi« Streikend « :
der Anlllnfabrik bestimmt gewesen waren.

Raubüberfatl . I , Bechelde (Draunschweigs VrvuWM sech»
maskierte und bewaffnte Männer abend» kr die IweigMbe
der Kommerz- und Privatbank ein und raubten etwa 500 000
Mark sowie Geschäftsbücher und geschäftliche Aufzeichnungen .

Raubmord . In Mochcmge (Lothringen) wurde ein
junges Brautpaar am heiligen Abend aus dem Wege zu

>Lnen Eltern aus offener Straße durch Revolverschüss« getötet
«nd ausgeraubt . Der MSrder . ein in Morchingen in Garnison
befindlicher französischer Soldat , soll bereit» sestgensmm«,
worden sein. ,

Sturm . Z« Neuyvrk herrscht furchtbare» Unwester, ba»
sogar die Kohlenversorguna durch Eisenbahn «nd Schifte so
Mrk beeinflußt, baß die Stadt «mr «och Mr wA«2« Da- e
Sohlen hat.

0 . wie Stlnsti^ . Was sagen Sie. cm de« Schoeetn«-
schwSi ^ hen , da- ich Ihnen verkaufte, sei « cht» duarmsŵ sk
Lk, P 'n gcrryse Schwei« drangewcheWt* W - Ml.

Die Geschichte des Schleiers
DK Beschicht« de» Schleiers ist uralt . Salome tcMstte vor

Herodes in sieben regenbogenfarben schillernden Geweben,
die sie wahrscheinlich au« Gaza bezogen hat , jener Stadt , nach
der wir noch heut» di« »arten lustigen Stoffe mit Gaz«
bezeichnen. Aus ölten vas «nbild« n steht mem schlank«
Griechinnen in Schl-t»v» » 8nd«rn «t7ch-cschr»8«n, » ar doch
unter dem südlich« : heißen Himmel «in« lckcht« KlckbimF
von jcher di« einzig möglich« Gewandung der Bewohnerin
Aegyptens, Persien» und Babyloniens . Die elegant« Römerin
uhrte eine neu« Mod« ein , indem sie ihr« gesalbten und ge-
ärbten Locken mit Gold und Silber durchwirtten Schleiern
chmückte , die zu hohen Preisen von den fernen osimischei:

Küsten bezogen wurde» . Auf den Widern de» alten Meß .
buchs sind Justiman mR seiner Gemahlin Theodora abg«-
bildet und wir ersehen au» vteser kulturgeschtchtlich interrssaw-
ten Darstellung, daß auch Männer sich de» Schmuck» de»
Schleiers bedienten, denn der Kaiser von Lysanz ist ver¬
schleiert wiederaegeben, währsichk di « Kaiserin oyn« Ksps»
schmuck erscheint . Di« Orientalinnen mußten sich alle bi» in
die neueste Zeit hinein in einem Schleier verbergen. Di «
moderne Zeit, die so viele Jahrhundert « alte Bräuche i» we¬
nigen Jahren umaestoßen hat, hat auch den orientalischen
Frauen das Weglassen der lästigen Verschleierung gestattet

Der Brautschleier ist auch ein Neberreft uralter Sitt «. Lea
wäre wahrscheinlich nie Jakob » Frau geworden, wenn mein
sie ihm nicht verschleiert zugeführt bätte. Auch Thor hätte
seinen Hammer nicht wieder erlangt , wen» « stch nicht ver¬
schleiert dem Riesen Thrym genäh-ct hätte, d«« ch« Me W«
Göttin Freya hielt.

Zu Zeiten Walther» von bex vogelwetv « beugen dl,
Frauen einen natürlichen Schlei«« au» ihrem »ss«o herab¬
wallenden Haar , während die verhelruteten Frauen ihr Haah
cnrGsrden und durch ein«« golden«» Rest lang« Schleier aus!
ihrem Ham« betsitiatsn : di« Färb , de- Schleier» Mat «

A . « AHWstFSk
der PbrP« »
anüwerkern

en Schlriern
n stch bald

verbietet
tst71 den

dantt

Vtckstd , GW erb e Er
» «r «mihÄN Äk«

farbensn Schleiern geschmückt . Kausküten u
war blau , grün und rot Vorbehalten. Da mit
ein übermäßiger Luxu» getrieben wurde , bc
di« Kleideroydnunaen mit diesem Dchmuckstü
« n« BerordNlurM ö»» Zürich«» Not« vom 8.
Frcumey da» krag -n «sn „Myom "

. D« Schi -i« .
von b«r H«ub» «chK«SP . Doch bald » ehe« « M »«n b«c
Haub« Gchlrier herab »nd ein Schleier, der bi« «-« « HUft«
de« Gesicht» verdeck̂ zeigt an , daß e» stch « n sine » ra¬
tz «tratet« Frau handl«.

Im 16 . Jahrhundert ist die Schleiermode schon nicht msh-
allgemein. Nachdem im 18 . Jahrhundert die schwargsamtene ,
goid- und silbergestükr« Mark« den Schl« «e »Mstitvdi« ver¬
drängt batte, ließ di« <kmpir«z«it den zarte» Schleier auf Halb
und Schulten fall«« , um den allzu freien Meid«rau «schniK
zu überdecken . Das 20 . Jahrhundert hat dann den zartes
Tüllschleier noch mehr degradiert . Der Schleier Wurde Mi
Schleppe.

'- - '
- /

LandelsnaHrichten
1 Pfd . Werl. 83 91S .—. 100 ho« .

'
Gulden «80 778 .- , M TchW .

1SS4W .- , Iw franz . Fr . 58118 .—. Iw »at. Sir« .w Sst. Kr. 10.52, IM tschech . Kr . 2314k.- .
Aeb«, ein« Billio» Mark sch« eb«a»er Schntte». Me <kt« ich-

r»«n de» Reich« «n Stenern, Zöllen, Abaabw ns» , beliefen stch
« d« »werten v »»emL«chÄft« «ns »2,1 Milliarde Mark , F «rm«
Ange« TOOL MM « «« ans di . Zwangt cmleth« cks. Hie AnSgab«:
«ein»«, 18SLS MNiarbq » Mark . Vt« lchmebssck, Vch«» «qx cyntll. DrH«?E>»r a«f 1117L MtMarde « M« k «n,eW«chff».

AkMcknd« abd«t ». LH» sAchstfch«» Hembet» a« n>«rn halvev M
brins«ch »eria^gt, von bm in Vevllchland reisend«
, ^ ckwch ««SalbaK» zu ^ rb»». « et s«i Gr b«k

» «Oolkch D» ß» « v» Hose HG« »« dAH » » M - M.
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Lokales .
Wildbad , den 2. Jan . 1923 .

Dollarkurs am 2. Januar : 6800 —
Der Löwen als Rathaus . Der Gemeinderat hat am

30 . Dez. beschlossen, das Hotel z . Löwen als Rathaus zu
erwerben und in die beiden alten Rathäuser 10 —12 Wohn¬
ungen einzurichten. Ein schneller Entschluß war notwendig ,
da die Gefahr bestand, daß das schöne, neugebaute , gut
gelegene Anwesen zum Löwen in auswärtige Hände über¬
geht. — Der Erwerb erfolgte durch Tausch . Hr . Groß -
mann zum Löwen erhält von der Stadt 434 Fm . Stamm¬
holz für das Anwesen samt Zubehörden . Das Wirt¬
schaftsinventar verbleibt in der Hauptsache Herrn Groß¬
mann . Der Vertrag ist bereits rechtsgiltig abgeschlossen .
Die Stadt Wildbad gelangt s» ohne allzu große Opfer
in den Besitz eines Rathauses , das der Badstadt würdig
ist und das ihren Bedürfnissen wohl auf Jahrhunderte
hinaus genügt . Außerdem erfährt die hier sich fortwähr¬
end steigernde Wohnungsnot eine wesentliche Abhilfe ;
zumal der Gemeinderat beschlossen hat , auch den Bau
der beiden geplanten Wohnhäuser mit 16 Wohnungen
sofort in Angriff zu nehmen und zwar auf dem von der
Eisenbahnverwaltung erworbenen Bauplatz an der Renn¬
bachstraße beim Palmengarten . Es werden hier sonach
noch im Laufe dieses Frühjahrs etwa 28 neue Wohnungen
geschaffen werden , so daß der Wohnungsnot hier mit
einem Schlag in der Hauptsache abzeholfen wird .

Erhöhung der Fahrpreise bei den Kraft- und Pferdeposten.
Mit Rücksicht auf die seit der letzten Tariferhöhung einge -
tretene weiter«, ganz erhebliche Steigerung aller Betriebs»
kosten werden vom 1 . Januar 1923 an die Fahrpreise bei den
Kraftposten auf 25 bei den Pferdeposten auf 15 für
das Tarifkilometer erhöht.

Die württ . Aussührungsbestimmungen zum
Reichsmielegesetz

In der Neugestaltung der Aussührungsbestimmungen
« nn Reichsmietengesetz sind die Hundertsätze der
Frieden sm iete , die zur Berechnung der Grundmiete
von der Friedensmiete abzuziehen sind, soweit Betriebskosten
und laufende und große Jnstandsetzungsarbeiten in Betracht
kommen , nun allgemein geregelt: sie betragen mit dreifacher
Abstufung für große Städte 15 Prozent , für mittlere Sädte
12 Prozent , für andere Gemeinden 8 Prozent der Friedens¬
miete. Die Grundmiete macht hienach in der gleichen Reihen-
folge 85 Prozent , 88 Prozent und 92 Prozent der Friedens -
miete aus .

Zur Festsetzung der Zuschläge für Steigerung
des Aufwands auf hypothekarische Be¬

tastung ist mm auch für Württemberg ein yundertsatz all¬
gemein in Höhe von 40 Prozent der Grundmiete bestimmt .

Die Hundertsätze für Verwältungskosten sind für
das ganze Land unmittelbar in dreifacher Abstufung fest¬
gesetzt : 300 Prozent der Grundmiete in großen, 280 Prozent
in mittleren Städten . 250 Prozent im übrigen Land.

Stärker als diese Zuschläge fallen diejenigen für lak -
f e n d e u n d g r o ß e I n st a n d s e tz u n g s a r b e i t e n ins
Gewicht . Mit Wirkung vom 1 . Januar 1923 ist ein Mindest¬
satz von 1000 Prozent in dem Sinn festgesetzt , daß dieser Satz
in den einzelnen Gemeinden unmittelbar gilt, solange er nicht
durch eine höhere gemeinderätliche Festsetzung ersetzt wird.
Die besonderen Zuschläge für llntermietverhältnisse wurden
diesen Erhöhungen angepaßt . Außerdem hatte sich das Be¬
dürfnis ergeben , eine Mieterhöhung für Geschäftsräume im
weitesten Sinne zu ermöglichen .

Bon der deutschen Hühnerzucht
Trinkeier zu Ende des Jahrs sind selken und teuer . Die

alten Hennen haben seit Mitte September . abgelegt , und
die jungen fangen erst nach Weihnachten, auf dem Lande so¬
gar meist erst im Februar mit dem Legen an, vorausgesetzt,
daß nicht ein scharfer Winter sie bis zum Frühjahr zurück¬
hält. Doch finden sich unter den Hühnern auch einzelne be¬
vorzugte Tiere , die sich bereits im Herbst an ihr Legegeschäft
begeben und sich darin nicht stören lassen, trotz Frost und
Winkersturm draußen. . . .Der glückliche Besitzer solcher Ausnahmeklere bewacht
und umsorgt sie mit ständiger Aufmerksamkeit um durch
besondere Pflege — so zum Beispiel durch Einlegen einer
dritten oder vierten Fütterung des Nachts bei Lickt —
diese Fähigkeit weiter zu verstärken: denn diese Ausnahme-
kiere sollen als Zuchttiere ihre ungewöhnlichen Eigen¬
schaften an viele Nachkommen vererben.

Der Nährgehalt der alten Eier ist der gleiche wie beim
Trinkei , wenn sie auch natürlich dessen Wohlgeschmack und
Aroma nicht besitzen . Trotzdem ist die Frage von allge¬
meinem Interesse: Wie teuer darf heute solch ein
November- oder Dezember -Trinkei sein ?

Eine Henne braucht im 3ahr 75 bis 83 Pfund Futter ,
außerdem Grünzeug, das sie während der milden Witterung
im Freien findet und das ihr im Winker gerecht werden
muß : es soll aus Körnern (Hafer, Gerste, Mais ) und aus
Weichfutter (Kleie , Maisschrot , Haferschrok , Fleischmehl ,
Kartoffeln und dergleichen ) bestehen . Diese Futlermischung
Kostet ungefähr dasselbe wie ein gleiches Gewicht Gerste.
Mitte November betrug der Gerstenpreis 200 Mark je
Pfund : es würde also das Novemberfutter einer Henne,
6 )4 Pfund zu 200 Mark , gleich 1300 -K betragen. 3m
Durchschnitt wird man im November von einer Henne nicht
mehr als 4 Eier erwarten dürfen. Es muß demnach bei
einem Gerfienpreis von 200 Mark je Pfund ein November-
krinkei 325 Mark kosten , damit nur die Futterkosten gedeckt
sind. Anders ist die .Laae selbstverständlich im Frübiabr . der

veM'n, weil natürlichen Lstzezeik der HeMen : in d«N Mo¬
naten April bis 3unl einschließlich darf man von einer Henne
50 Eier erwarten : bei einem Gerstenpreise von 200 all je
Pfund würden sich also die Futterkasten für ein Ei auf
78 -R stellen . Der Bauer wird etwas billiger füttern können,
wird aber kaum mehr als 80 Eier jährlich von jeder Henne
erhalten : der Leistungszüchter wird höhere Erträge , etwa
120 Eier auf die Henne, aber auch höhere Unkosten haben.

Die Lage aller, die in Deutschland Hühner halten, ist
nichts weniger als rosig . Es sind auch nicht allein die weni¬
gen . Nur -Hühner-Züchker "

, die den Mut verlieren, noch
länger Hühner zu halten. Die Läden der Geflügelhändler
sind voll von geschlachteten Hühnern - Die Ursache diese-
allgemeinen Abschlachtens liegt auf der Hand . Das Futter
steht so hoch im Preise , daß die Hühnerhaltung sich nicht
mehr lohnt. Was aber jetzt geschlachtet wird, sind größten¬
teils Hennen, die uns im kommenden 3ahre sowohl die Eier
für den Haushalt als auch für die Nachzucht liefern sollten .
Wenn sie fehlen, so werden uns die Eier nicht allein im
3ahr 1923 fehlen , sondern mindestens noch ein 3ahr länger.
Wir würden auf wenigstens zwei 3ahre auf erhebliche Ein¬
fuhr aus dem Ausland angewiesen sein und damit Preise
benommen , die bei Zugrundelegung der jetzigen Valuta min¬
destens 600 Mark für ein frisches Ei betragen würden,
kostet doch jetzt ein Trinkei in Dänemark umgerechnet
550 Mark .

Der Haupkeierlieferank in Deutschland, wie
überall in der Welt , ist der Landwirk , der bei unS wohl
mehr als 95 Prozent aller verkauften Eier liefert . Mir
hören aus Amerika , daß es den dortigen Züchtern in
jahrelanger Arbeit gelungen ist, die Leistungsfähigkeit der
Hennen in Einzelfällen auf selbst über 300 Eier llahresertrag
zu heben. Unsere Erwerbshühnerzüchter hoffen mit den
3ahren gleiche Erfolge zu zeitigen: diese Leistungskiere sollen
dann zur Veredelung oder als Ersah der Bauernhenne
dienen. Die . 1 5 0 - E i e r - B a u e r nh en n e ' ist ein Ziel,
das durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt.

Welche Bedeutung eine derartige Erhöhung der Eier-
erkräge für das deutsche Wirtschaftsleben haben würde,
zeigen die nachstehenden Zahlen : Laut Zählung im Dezem¬
ber 1921 gab es damals im Deutschen Reich rund 60 Mil¬
lionen Hühner : nach Abzug von 20 Proz . für die städtischen
Hühnerhalter und für Hanne bleiben rund 48 Millionen
Hennen in landwirtschaftlichen Betrieben mit einem Durch¬
schnittsertrag von 80 Eiern ie Henne gleich 3840 Millionen
Eiern jährlich : möglicher Mehrerkrag je Henne und 3ahr
70 Eier gleich 3360 Millionen Eier jährlich .

Wenn wir dabei bedenken, daß der größere Teil dieses
Mehrertrags im Herbst und Winker gelegt werden würde,
so tritt die ungeheure volkswirtschaftliche Bedeutung der
Erwerbshühnerzüchter klar zutage: denn dann wäre daS
Trinkei in dieser Jahreszeit nicht mehr ein Luxusartikel,
sondern es stünde weiten Kreisen unserer Bevölkerung zu
Preisen zur Verfügung , die weit unter den heutigen Ge¬
stehungskosten liegen würden.

Sitzung des Gemeinderats
M MUIM . den 3. Januar IW nachm . 4 W.

Tagesordnung :
1 . Wasserkraftprojekt.
2. Sonstiges .

Sparkaffe Wildbad
Zweigstelle der Oberamtssparkaffe Neuenbürg .

Vom 1 . Januar 1923 ab vergüten wir an Zinsen :

für Spareinlagen 5 Prozent
(einlageberechtigt ist jedermann , die Höchsteinlage ist

100 000 Mk. , bei Rückzahlungen können wir auf
Kündigungen in der Regel verzichten ),

für Giro -Guthaben
einen mit der Höhe des durchschnittlichen Guthabens bis

auf 4 Prozent steigenden Satz,

für Depofiten -Gel - er
in Höhe von mindestens 10000 Mk. , welche auf einen,

drei, sechs oder zwölf Monate fest bei uns angelegt werden,
7 bis 9 Prozent .

Alle Anlagen find mündelficher , für ihre Sicherheit hastet
neben dem Vermögen der Sparkaffe die Amtskörper¬
schaft, d . h . sämtliche Gemeinden des Bezirks Neuenbürg
mit ihrem Vermögen und ihrer Steuerkraft unbeschränkt

MMWUer -Imlil
MNad .

Diejenigen Mitglieder , welche
am 4 . Jan . den Betrag für
den Zucker nicht bezahlt haben,
können ^ auf eine Lieferung
nicht rechnen .

WliiMS -Mllst-
Mrkeii

mit Krone und Jahreszahl
1806—1906suche jedenPosten .
Für 40 Pfg . Wert bezahle
2000 Mark . Für Samm¬
lungen und altdeutscheBrief¬
marken bin ebenfalls Käufer.
Ansichtssendung mit Preis
Bedingung . Anfragen gegen
Rückporto.

Karl Schlatter ,
Geislingen -Stg .

mit 20 ur Garten , 8 Zimmer
und Bad , Zentralheizung ,
modern ausgestattet im schönst.
Höhenlage, Nähe Stuttgart ,
sofort beziehbar, preiswert
zu verkaufen .

Zu erfragen bei der Exped .
ds . Blattes .

Mietmtkiige,
WWeiile,

WliMbeWe,
LehnMge
sind am Lager

MOrMereiWMllderTlOl.

Finanzamt Neuenbürg .

Bekanntmachung
des LandesjtnnnMls M. sär Besitz - und Dertehrs-

steilem, delreffend ErnWgnngen de!» Mg
der « ommeilslMl nm Arbeitslohn

nm 1 Zannnr IW nd.
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1923 ab gelten folgende

neue Bestimmungen :
1 . Ie nach der Zahlung des Arbeitslohnes für volle

Monate , volle Wochen, volle Arbeitstage oder für kürzere
Zeiträume ermäßigt sich der Betrag von 10 . v. H . des
Arbeitslohnes (8 46 Abs. 2 EStG . ) :

für je 2 angefangene
für den für die für den oder volle

vollen Monat volle Woche Arbeitstag Arbeitsstunden

L) für den Steuerpflich¬
tigen selbst um 200 48 8 2

d) für die zur Haus¬
haltung zählende
Ehefrau des Steuer¬
pflichtigen um 200 48 8 2

c) für jedes zur Haus¬
haltung zählende minder¬
jährige Kind i . S . des
8 17 Abs. 2 um 1000 240 40 10

ch zur Abgeltung der
nach 8 13 Abs. 1
Nr : 1— 7 zulässigen
Abzüge (Werbungs¬
kosten) um 1000 240

5 . Der nach Vornahme der Ermäßigungen einzubehal¬
tende Betrag ist auf volle Mark nach unten abzurunden
ohne Rücksicht darauf , für welche Zeit die Lohnzahlung
erfolgt (also auch im Fall der Ziffer 4 oben).

6. Die neuen Ermäßigungsbeträge finden erstmals An¬
wendung auf den nach dem 31 . Dezember 1922 bezahlten
und nach diesem Zeitpunkt källig gewordenen Arbeitslohn .

7 . Soweit bei Beamten oder Angestellten die Zahlung
des Gehalts vierteljährlich im Voraus erfolgt und deshalb
die neuen Ermäßigungen bei der Gehaitszahlung für das
erste Kalendervierteljahr 1923 nicht mehr berücksichtigt wer¬
den konnten, muß die unterbliebene Ermäßigung bei der
Zahlung für das zweite Kalendervierteljahr 1923 Ende
März 1923 nachgeholt werden .

8 . Soweit zurzeit noch Steuerbücher für 1923 auszu¬
stellen sind , haben die Gemeindebehörden zur Vermeidung
von Irrtümern noch die alten Iahresermäßigungen einzu¬
setzen : 480 Mk . für den Steuerpflichtigen selbst, 480 Mk.
für die Ehefrau ,̂ 960 Mk. für die minderjährigen Kinder
und 1080 zur Abgeltung der nach 8 13 des Einkommen¬
steuergesetzes zulässigen Abzüge.

Neuenbürg , den 30 . Dezember 1922 .
Mangold .

Finanzamt Neuenbürg .

Bekanntmachung
betreffend die Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug

vom Arbeitslohn k 2 E. öt. A. I. B.j
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1923 ab werden im

Bezirk des Landesfinanzamts (Württemberg und Hohen-
zollern) für den Steuerabzug vom Arbeitslohn veranschlagt :

für den Lag für die Woche für den Monat

40 10
2 . Weist der Steuerpflichtige nach , daß die ihm zw

stehenden Abzüge im Sinne des 8 13 Abs. 1 Nr . 1 - 7-
(vergl. oben Ziffer 1 ä ) den Betrag von 120 000 Mk. um

'

mindestens 10000 Mk. übersteigen, so erhöht auf seinen
Antrag das zuständige Finanzamt den Ermäßigungsbetrag
für diese Abzüge.

3 . Weist der Arbeitnehmer nach , daß die Zahl der
Personen (Ehefrau , Kinder , mittellose Angehörige ) , für die
der Steuerabzug am Arbeitslohn nach 8 46 Abs. 2 Nr . 1
und 2 und 8 47 sich ermäßigt , größer ist als im Steuer¬
buch angegeben, so hat auf seinen Antrag für Ehefrau und
Kinder die Gemeindebehörde , für mittellose Angehörige das
Finanzamt die Tatsache im Steuerbuch zu vermerken. Die
Ermäßigung für die neu hinzugekommenen Personen tritt
in Kraft bei der ersten auf die Ergänzung des Steuerbuchs
folgenden Lohnzahlung .

1 . die freie Unterkunft und
Verpflegung (sogen, freie
Station einschl . Wohnung ,
Heizung u. Beleuchtung ),
bei männl . Arbeitnehmern 300
bei weibl. Arbeitnehmern 240

2 . die freie Verpflegung
(Beköstigung ohne Wohnung )
bei männl . Arbeitnehmern 285
bei weibl. Arbeitnehmern 225

3 . die freie Wohnung einschl .
Heizung und Beleuchtung
bei männlichen und weib¬
lichen Arbeitnehmern 15

Der Wert einzelner Teile der Verpflegung und ein¬
zelner Sachbezüge (freie Kleidung , Früchte und Erzeugnisse,

/ Freibier ujw . ) und der Wert der Sachbezüge für ganze

2000 9000
1600 7000

1900 8550
1500 6550

100 450

Ae Bürgerschaft wird -eile
schm z« einer in den

nächsten Tagen ftnWadeadea

, 4 . Wird der Arbeitslohn nicht für eine bestimmte Ac-
' Familien wird durch das Finanzamt auf Grund ortsüblicherbeitszert bezahlt, so tritt an Stelle der oben unter Ziffer 1 Mittelpreise festgesetzt.

7 ^ N . o - nb « rg , d°» SO. 1922.
^ ' ' Mangold .

nnsgernsen.
Tagesordnung :

Holzgeldsrage.>
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